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Was macht künftig
der Privatsekretär
Georg Gänswein?
Mehr als ein Vierteljahrhun-
dert hat Georg Gänswein an
der Seite von Joseph Ratzin-
ger gelebt und gearbeitet,
als sein Assistent und Privat-
sekretär. Der 66-Jährige, der
in den letzten Jahren streng
darüber wachte, wer Zu-
gang zu Papst Benedikt be-
kam, gilt kirchenpolitisch
als sehr konservativ. Immer
wieder war der aus dem Erz-
bistum Freiburg stammen-
de Priester als möglicher
Kandidat für ein Bischofs-
amt in Deutschland gehan-
delt worden. Und derzeit
müssen ja die Erzbistümer
Paderborn und Bamberg
neu besetzt werden. Doch
das alles ist reine Spekulati-
on. Angesichts der Krise der

katholischen Kirche gerade
in Deutschland halten Beob-
achter das auch eher für un-
denkbar, nun einen Bi-
schofssitz ausgerechnet mit
Benedikts Privatsekretär zu
besetzen. Zumal auch die
Personaldebatte um das Erz-
bistum Köln, wo Papst Fran-
ziskus noch immer nicht
über das Rücktrittsgesuch
des umstrittenen Kardinals
Rainer Maria Woelki ent-
schieden hat, noch immer
die Gemüter der deutschen
Katholiken erzürnt.
Nicht zuletzt wird Erzbi-

schof Gänswein nun viel Ar-
beitmit der Verwaltung von
Benedikts Nachlass und des-
sen Stiftung haben. cm

Missbrauchsklage:
Fortsetzung mit
Benedikts Erben
Das Klageverfahren gegen
Papst Benedikt am Landge-
richt Traunstein läuft doch
weiter – zumindest vorerst.
Zwar trete mit dem Tod
grundsätzlich eine Unter-
brechung ein, sagte Ge-
richtssprecherin Andrea
Titz am Montag. „Im vorlie-
genden Fall gilt dies jedoch
nicht, da der Verstorbene
von einem Prozessbevoll-
mächtigten vertreten war.“
Ratzinger hatte in dem

Verfahren eine große An-
waltskanzlei beauftragt.
Der Prozessbevollmächtig-
te, sagte Titz, könne eine
Unterbrechung beantragen,
bis geklärt ist, wer die Erben
Ratzingers sind. „Ob ein sol-
cher Antrag erfolgt, kann
ich noch nicht sagen.“ Par-
tei des Verfahrens wäre
künftig also nicht mehr Rat-
zinger selbst. Kraft Gesetzes
träten automatisch seine Er-
ben ins Verfahren ein.
Im Sommer 2022 hatte

ein Mann, der nach eigenen
Angaben von einemPriester
in Garching an der Alz miss-
braucht worden war, eine
Zivilklage, eine sogenannte
Feststellungsklage, erho-
ben. Sie richtet sich nicht
nur gegen Ratzinger, der da-
mals Erzbischof von Mün-
chen und Freising war, als
der Priester – der verurteilte
Wiederholungstäter Peter
H. – in seine Diözese ver-
setzt wurde, sondern auch
gegen den Priester selbst,
das Erzbistum sowie Ratzin-
gers Nachfolger im Amt des
Erzbischofs, Kardinal Fried-
rich Wetter.
„Die Klage wird fortge-

führt mit dem oder den Er-
ben des Verstorbenen“, sag-
te auch der Anwalt des Klä-
gers, Andreas Schulz. kna

Georg Gänswein gestern im
Petersdom, hinter ihm sein
aufgebahrter Dienstherr.

Ratzinger als Glaubensprä-
fekt und späteren Papst, den
hat sie so nicht mehr. Der Ar-
gentinier Franziskus habe
durch seine Kardinalsernen-
nungen ohnehin den Einfluss
der Europäer gesenkt, sagt
Batlogg: „Wenn man auch
die Verteilung der Katholiken
weltweit anschaut, haben
sich die Gewichte verscho-
ben. Die Zukunft der katholi-
schen Kirche liegt sicher in
Asien und Afrika.“
Bisher, so Batlogg, habe es

emeritierte Kurienkardinäle
gegeben, die genau darauf ge-
schaut hätten, wie etwas auf
Benedikt gewirkt habe. „Die

Tatsache, dass Bischöfe und
Kardinäle, wenn sie Audienz
bei Franziskus hatten, auch
zu Benedikt kommen woll-
ten, das kann man irgendwie
verstehen. Ich habe mich
aber immer gestoßen an der
Vokabel: Ich habe heute zwei
Päpste besucht. Das hört jetzt
Gott sei Dank auf.“
Als Benedikts Vorgänger,

Papst Johannes Paul II., im
Jahr 2005 beigesetzt wurde,
waren es Hunderttausende,
die auf den Petersplatz und in
die Nähe des Petersdomes
strömten. Am Donnerstag
rechnetmanmit 60 000Men-
schen. „Der Unterschied be-
steht darin, dass Johannes
Paul II. als Papst in seinem
Amt gestorben ist“, sagt Bat-
logg. Außerdem könne man
ein achtjähriges Pontifikat
von Benedikt nicht mit 27
Jahren bei Johannes Paul II.
vergleichen. „Wir sind von
diesem Personenkult wegge-
kommen. Auch ein Papst ist
letztlich nur ein Mensch.“
Erzbischof Gänswein aber

hält es trotzdem für möglich,
dass es auch für seinen
Dienstherrn Forderungen
nach einer baldigen Selig-
sprechung geben wird. Bei Jo-
hannes Paul II. hatte es noch
beimBegräbnis die Rufe „san-
to subito“ gegeben. Er wurde
bereits sechs Jahre nach sei-
nem Tod seliggesprochen,
2014 heiliggesprochen. Er
war damit der am schnellsten
heiliggesprochene Papst der
Neuzeit.

Batlogg überzeugt, auf kei-
nen Fall das weiße Papstge-
wandweitertragen – und sich
auch nicht als „papa emeri-
tus“ ansprechen lassen.
„Franziskus wird sicher eine
schwarze Soutane anziehen
und sich ganz zurückziehen.“
Doch diesen Weg, das müsse
man sehen, habe Benedikt
XVI. mit seinem Rücktritt frei
gemacht.
Im Vatikan muss nun, da-

rüber ist man sich im Klaren,
ein Regelwerk erstellt wer-
den, wie künftig die Rolle ei-
nes zurückgetretenen Paps-
tes sein wird. Denn Benedikts
Veröffentlichungen, Inter-
views, Fotos und Stellung-
nahmen während seiner an-
geblichen Zurückgezogen-
heit hinter die Petersbasilika
haben – da sind sich viele Be-
obachter einig – zu Verwir-
rung und Missverständnissen
geführt. „Man hat die beiden
eher von außen gegeneinan-
der ausgespielt.“
Verschieben sich jetzt die

Machtverhältnisse im Vati-
kan? Den Stellenwert, den
die deutsche Kirche früher
imVatikan hatte –mit Joseph

Sein Ordensbruder Andreas
Batlogg bleibt aber dabei: Er
traut ihm weiter wichtige Er-
neuerungen zu. „Es kann
sein, dass er jetzt durchstar-
tet, weil er psychologisch frei-
er ist.“ Von Benedikts histori-
schem Rücktritt 2013 aber

profitiere der 86-jährige Fran-
ziskus auf jeden Fall. „Ich ha-
be keinen Zweifel daran, dass
auch Franziskus keine Sekun-
de zögert, auch zurückzutre-
ten, wenn er spürt: Es ist
Zeit.“
Und dieser Rücktritt, da ist

sich der Jesuit sicher, wird
ganz anders aussehen als der
von Benedikt. Franziskus ha-
be ja schon erklärt, dass er
dann emeritierter Bischof
von Rom sei. Er wird, so ist

Trauerfeier am Donnerstag
auf dem Petersplatz laufen,
fragt man sich in dem katho-
lischen Kosmos, welche Fol-
gen der Tod Benedikts für die
universelle Kirche und insbe-
sondere für seinen Nachfol-
ger hat. „Ich glaube, dass
Franziskus jetzt freier ist als
mit einem ehemaligen Papst
im Hintergrund“, sagt Andre-
as R. Batlogg. Der 60-Jährige
ist nicht nur ein versierter
Kirchenbeobachter, er ist –
wie Papst Franziskus – Jesuit
und gehört zur Münchner
Kommunität an St. Michael.
Auch für den Münchner

Erzbischof Kardinal Reinhard
Marx sieht Batlogg nun grö-
ßere Freiräume. Solange es
zwei Männer in weißen Sou-
tanen gab, war da zumindest
so eine Art „Schere im Kopf“
und somit eine gewisse Zu-
rückhaltung bei kirchenpoli-
tisch sensiblen Fragen. Wer
wollte schon den brillanten
Theologen Ratzinger heraus-
fordern? In den fast zehn Jah-
ren seines Pontifikats ist
Franziskus bislang nicht zu
dem Reformpapst geworden,
den sich viele erhofft hatten.

dikt XVI. verabschieden
möchten, immer länger.
Schon in der Nacht hatten
sich die ersten Trauergäste
auf dem Petersplatz ange-
stellt. Seit gestern Morgen
um 7 Uhr ist der Leichnam
des „Emeritus“ in Papstklei-
dung unter der Kuppel des

Petersdoms vor demHauptal-
tar aufgebahrt. Benedikts Pri-
vatsekretär Georg Gänswein
kämpftmit den Tränen, als er
vor seinen jahrelangen Weg-
gefährten, Dienstherrn und
Vertrauten tritt und sich mit
einem Kuss auf dessen gefal-
tete Hände verabschiedet.
Wenig später strömen hinter
Gänswein Gläubige vorbei,
die Abschied von dem emeri-
tierten Pontifex nehmen wol-
len. Sie halten inne, schießen
Fotosmit ihrenHandys. Trotz
der vielen Menschen in der
Basilika ist es ruhig.
Während die umfangrei-

chen Vorbereitungen für die

Lange Schlangen vor dem
Petersdom, in Bayern rüs-
ten sich 200 Gebirgsschüt-
zen und Ministerpräsident
Markus Söder für die Reise
nach Rom: Der Abschied
von dem verstorbenen frü-
heren Papst Benedikt XVI.
wird zu einem Großereig-
nis im Vatikan.

VON CLAUDIA MÖLLERS

Rom/München – Die Bayeri-
schen Gebirgsschützen star-
ten morgen früh: Mit fünf
Bussen geht es um sechs Uhr
von verschiedenen Orten im
Oberland los über die Alpen
in Richtung Süden, um dem
verstorbenen Benedikt XVI.
die letzte Ehre zu erweisen.
Ihre Waffen lassen die gut
200 Gebirgsschützen freilich
daheim, denn dafür hätten
sie sechs Wochen vorher
beim italienischen Staat eine
Genehmigung beantragen
müssen. Und außerdem:
„Was sollten wir bei einem
Trauergottesdienst mit unse-
ren Waffen?“, fragt Landes-
hauptmannMartinHaberfell-
ner. „Wir haben einen Wie-
dererkennungswert mit un-
seren Monturen. Da sind wir
sichtbar und zeigen unsere
Verbundenheit mit Benedikt
XVI. auch über den Tod hi-
naus“, betont der Mann aus
Kochel (Kreis Bad Tölz-Wolf-
ratshausen) im Gespräch mit
unserer Zeitung.
Zu einem späteren Zeit-

punktwollen sie sich noch et-
was Besonderes einfallen las-
sen – schließlich ist es eine
ganz besondere Verbindung
zwischen den Gebirgsschüt-
zen und dem „bayerischen
Papst“, der ja auch Ehrenmit-
glied bei ihnen war. Traditi-
on, Heimat, bayerisches Le-
bensgefühl und gelebter
christlicher Glaube – da
schlugen die Herzen von Jo-
seph Ratzinger und der
Schützen im Gleichklang.
Söder wird am Donnerstag-

morgen mit einer bayeri-
schen Delegation in Richtung
Rom fliegen. Schon abends
soll es dann wieder zurück
nach München gehen.
Auf dem Petersplatz wer-

den unterdessen die Schlan-
gen der Menschen, die sich
am offenen Sarg von Bene-

Letzte Ehre im Petersdom: Zu Tausenden strömten die Menschen gestern in die Memorialkirche des Apostels Simon Petrus, um sich von Benedikt XVI. zu verabschieden. VATICAN MEDIA/DPA

Ergriffen hielten die Menschen vor dem aufgebahrten
Benedikt inne, manche sprachen ein Gebet. DPA

Warten auf Einlass: Die Schlange der Gläubigen zog sich
schon früh morgens quer über den Petersplatz. AP/DPA

Zehntausende verneigen sich vor Benedikt

Andreas R. Batlogg
Jesuit und Publizist. BOD

Neue Freiräume
für Franziskus

Mitarbeiter des Vatikan brachten Benedikt von der Ka-
pelle des Klosters „Mater Ecclesiae“ zum Petersdom. DPA

Eine Nonne steht im Petersdom andächtig vor einem
Foto des am Samstag verstorbenen Benedikt. ZUMA/DPA

60 000 Besucher bei
Requiem erwartet
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